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1,.3. Sieb.ortiment 

Zur Normalausrüstung gehören 83 SI. Siehbleche, d~von 47 
in Langlochung Lv nach TGL 8190 un'd 36 in Hundlochung 
R.\ nach TGL 3344. 

5. Der Labormagnetreiniger K 295 
5.1. Funktion und technische Beschreibung 

Eine wicht,ige SortiereigenschaJt der Samen ist die unter­
schiedliche Oberflächenbesch,aITenlleit, worauf sich die Wir­
kungsweise des Labormagnetreinigers aufbaut. 

Der K 295 (Bild';) wurde kons~ruktiv so ausgelegt, daß so­
wohl die i\Iischvorrichtung a\.s auch der eigentliche Magnet­
schcider cine Maschineneinheit bilden . Im Grundgestell -
Sclll'ank - si nd die umfangreiche elektrische ,Schalt- und 
Steucl'anlage einschließlich Elektromotoren installiert und die 
Auffang'behälter für ·dic beiden nach der Reinigung anfollen­
den Fraktionen des Reinigungsgutes untergebracht. Ein ver­
kleideter Aufbauen~hält die Baugruppen der Mischvorrich­
\ung, des i'I'fagnetscheiders und der Einschütbbehälter mit, der 
:\lIfgabelinne. Der Schran'k dient gleichzeitig als Arbeitstisch. 

Ing. H. STORCH. 

1. Beizverfahren 

j\f'an unterscheidet die chemische Beiztlug und die physika­
lische lleizung. 

. Bei der chemischen Beizung werden die dem Saatgut anhaf­
tenden Krankhei,tserreger durch die Einwirkung chemischer 
Stoffe abgetötet oder in ihrer En~wicklung gehemmt. Als An­
wendungsvel1fahren kommen Tauch-, BeneLzungs-, Kurznaß-, 
Trockcn- und neuerdings die Feuchtbeize in Frage. Physika­
lische Beizverfahren wendet man hei Krankheitserregern an, 
die durch das Saatgut übertragen werden. Diese Krankheits­
keimc sitzen im Inneren des Samens und lassen sich nicht 
mit chemischen ,Mitteln bekämpfen. 

Von den physikalischen Beizverfa~ren haben bisher nur dic 
Heiß- und 'Varmwasserbei'Zung praktische Bedeutung erlangt. 
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Drei im Fassungsvcrmögen unterschiedliche Mischbehälter gc­
stattcn es, Proben iu dcn Gröl3cll bis 150 g, 500 g und 2000 g 
aufzubereiten. Die Flüssigkc-itszugabe crfolgt entweder mit 
modi,zinischen Injektionsspritzen oder Flüssigkeitszerstäubern. 
Oic Kriterien beider Methoden sind die Gen,anigkeit der Do­
sicrung und die VCI,tcilungsmögliehkeit· dcr Fliissigkl'it. 

DL"·. ,"crschlosscne Mischbehälter wird dllrch einen Bajonett­
\'(;rschluß mit den Antrieh gckuppelt. Ein Zeitscllalter über­
"'acht die \lisclHlaucr. Anschließend wird das Saatgut manuell 
dem Einschüttbehälter 'Zugclührt. Eine Vihrationsrinne (s . a. 
2.1) gcstattct ein stuIenlos rcgulierbares Einfließen des 
Samens in .den Wirkungsbereich des Magnetfeldes. Der 
:'Iragnet~cheider ist als rotiercnde Trommel ausgebildet, an 
dcssen Vorderseite sich d<ls MugnetJeJ.d aufbaut. Moderne 
elektronische Bauelemcnte bewirkcn ciiten gut geglätteten 
Gleichstrom, der .dic Voraussetzung für ein funk!tiollsgerechtes 
:'I(agncl,feld bildet. 

Oe,' glattsrhulige Samcn durchqucrt das Magnetfeld lInbeein­
flußt. Die mit Eisenpulver behafteten Bestan'dteile hingegen 
h\.eiben unter Ider Einwirkung der magnetischen Kraft am 
rotierenden Trommelmantel hängen und werden an der Rück­
seite abgebürstet. Umgekehrt läßt -sich auch rauhschaliger 
Kultursamen vom glattschaligcn Ul1krautsamen trennen, so 
z. B. bei Timothce (Wiesenlieschgras). 

Alle elektrischen Bedienungselemente sind übersichtlich :mgc­
ar,dnet. Der Betriebszustand wird optisch angezeigt. 

5.2. Technische Daten K 295 
Länge 

Breite 
Höhe 

780 mm 

730 mm 
1402 mm 

6. Zusammenfassung 

Masse 165 kg 
Eteklr. Anscnlußw. 0,27 kYJ 

Es werden Einsatzmöglichkeiten der vom VEB i,Pe~kus" ent­
wickelten Maschinen zur labormäßigen Aufbereitung von 
Saatgut genannt. Die Sortiereigenscha~ten der Samen und das 
sich jeweils darauf aufbauende Reinigungsprinzip wird dar­
gestell t. 

nie einzelnen Lahormaschinen werdel'l technisch beschrieben. 
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Der kombinierte Beizer K 619 

1.1. Einschätzung der Beizverfahren 

Die physikalischen Bei'ZVerfahren sind umständlich und \"('1'­

langen größte Sorg'ialt, so daß sie ,nur von ,Sa'lltgutzüchtcrn 
angewendet. werden können. Sie sollen wegen ilirer kompli­
zierten Anwendung hier nicht weiter erwä'hnt werden. 

In der prah~schen Landwirtschaft ist nur die Beizung mit 
chemischen Mitteln möglich, die im allgemeinen in Verbin­
dung mit der Saalgutallfbereitung erfolgt. 

1.2. Entwlcklung.tendenz der chemi.chen Belzung 

1.2.1. F1üssigbei~ung 

Durch die hohe Feucht1g'keitsaufnaJlme 'bei der Tuuchbeizung 
mußtc das gebeizte Saatgut 'anschließend getrocknet werden. 

Die Bellctzungsbeizung ist ein ähnliches Verfa!hren, benötigt 
lOwareine kürzere Trocknungszei t, ist aber in der Wirkung 
unzuverlässiger . 
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pas nächste im breiten Maße und z. T.' noch heute angewen­
dete Beizverfahren war die Kurznaßbeizung. lDas gebeizte 
Saatgut ,bedarf keiner Rücktrocknung und ist lager- sowie 
drillfähig. Das in der jüngsten Zei1 entwickelte Feuchtheiz­
verfahren setzt sich immer m~hr durch und wird neben der 
Trockenbei·zung für die nächste Zeit ,dominierend sein . 

Die Wirkung bei den Flüssigbeizen ist primär (Beize wi,rkt 
sofort). 

• 1.2,2. Trockenbeizung 

Durch das Auf,kommen der Trockenbeize wurde die Möglich­
i_eit geschaffen, das Saatg,ut vor einer Bodeninf.ektion zu 
schützen. Die Wirkung bei der Trockenbeize ist sekundär 
(Beizmittel wirkt erst, wenn das Korn im Boden liegt und 
Feuchtiglkeit .vorhanden ist) . 

2. Beizmaschinen 

für das chemische Beizen sind Kurznaßbeizel', Trockenbeizer, 
kombinierter Kurznaß-Trockenbeizer, Feuchtbei'Zer und kom­
binierter Bei.zer. . 

~ 2.1. Allgemeine Aufgaben und Zweckbestimmung 

Sinn und ,Zweck der Maschinen ist es, eine gute Vermischung 
zwischen Saatgut und Beizmittel zu erhalten. Die Vermi­
schung ist abhängig von der Form des Beizmilttelzutritts zum 
Saatgut, von der Ausbildung 'der Mischvorrichtung und von 
der Durchlaufzeit des Saatgutes durch die Mischtrommel. 

Es sind bei aben genannten i'I'Iaschinen grundsätzlich zwei 
Arten der Beschickung ,zu unterscheiden: 

a) Bei'zer mit. kontinuierlichem unabhängigen ZIlOUß. Ent­
sprechen'd dem Saatgut-Zulaufquerschnitt wird der Beiz­
mit.te1zufl uß eingestellt. 

b) Beizer mit kontinuierlichem abhängigen ZUßltß. Die Saat­
gutkippwaage steuert den Bei,zmittelzufluß. 

2.2. Einschätzung des technischen Stande. 

Die Flüssigbeizung behielt durch das Aufkommen der Feucht­
beizung gegenüber der Trockenbeizung weiterhin ihre Bedeu­
tung. Um mit einer Maschine trocken und feucht beizen zu 
können, werden heute von den führenden Firmen überwie­
g'en'd kombinierte ,Beizer angeboten. Bei der Beizmitteldosie­
rung do.miniert immer mehr die Variante 2.1 b. 

Die HauptelemeI.lte der Beizmaschinen sind: 

Gestell, Saatgutdosierung, BeizmitteJ.dosierung, Mischtrommel 
und A'bsackung. 

Der Einsabz kann separat bzw. kombiniert mit Saatgutberei­
tern erfolgen. Der Durchsatz liegt im Durchschnitt bei 2 bis 
4. t/h, 

Die Spitzenfabrikate sind alle mit einer Absauganlage ausge­
rüstet. Sie hat die Aufgabe, im Inneren der Maschine .einen 
ständigen Unterdruck zu halten sowie der abgesackten VVare 
die Dämpfe und Stäube zu entziehen. 

2.3. Entwicklungstendenz 

Beim Saatgut und bei der Pulverbeize gewinnt die Dosierung 
nach der Masse immer mehr an Vorrang. Die Flüssigkeits­
,dosierung erfolgt volumenmäßig. 

Infolge der Konzentration der Saa'ßutaufbereitung und der 
daraus entstehenden Speichel'lechnologie gehen die führenden 
Firmen immer mehr dazu über, vollautomatische Beizer mit 
größerem Durchsatz herzustellen. Der Einbau von Signalan­
lagen zur Uberwachung der Beizmittel- und Körnerzufuhr soll 
den Arbeitsablauf übcrwachen. Durch den vorwiegenden Ein­
satz von kOl'l"osionsbeständigem l\Iatcrial (Kunststoffe, Chrom­
stahl USIV.) wird die Nutzungsdauer erhöht. Der Einsatz von 
wartungsfreien Lagcm soll den Warlungsau[waJlod vel·ringern. 

--nie Absauganlage stellt nach den Arbeitsschutzbestimmungen 
ein Hauptelement des ßeizcrs (I;:.r und ist für diese Maschine 
unentbehrlich. 
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Bild 1. ß e izaUlomnt f( 619 

3. Kombinierter Beizer 

Der kombinierte Beizer K 619 (Bild 1) ist eine Maschine, die 
sowo'hl einwandf.rei ge.beiiztes Saa·tgut liefert als auch ein 
Minimum an Al'Iheitskräften erfordert. Er ist zum Beizen von 
Saatgut ,auf trockenem und .feuchtem Werfe geeignet und kann 
separat oder kombiniert mit einem Saatgutbereiter eingesetzt 
werden. 

3.1. Funktion 

Das Saatgut wird wahlweise je nach Aufstellung der auf dem 
Gestell a ruhenden Maschine (Bil-d 2) durch eine der heiden 
EinlauföfInungen zugeführt und fließt in die doppelseitige 
Kippwaage b. 

Diese ist mit der ,Beizpulver'dosierung c derart gekoppelt, daß 
bei jeder zweiten Kippung die ,eingestellte IBeizpulvermenge 
zugegeben wird. 

Die Körne.r ,gelangen über den Elevator d in die Mischtrom­
mel e und ,kommen ·dort mit dem direkt einfallenden Beiz­
pulver zusammen. An der Trommelwand 'befindet sich eine 
Mischleiste, -die die Miscliwirlwng verbes·sert. 

Der Trommelauslauf ist durch einen Ring verschlossen, so 
daß sich stets ein starkes Körnerpolste.r in der Trommel be­
findet. Das gebei,zte Saatgut fließt laufend durch die Offnung 
des Ringes in den Absackkasten {, wo -das Saatgut abgesackt 
bzw. weitergeleitet werden kann. Bei Sorten wechsel wir<! der 
Ring wrückgezogen, damit die Trommel leerläuit. F1üss-ig­
kei,tsdosierung n und Flüssigkeitspumpe I sind während die-
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Uild 2. Schema des Beiznutornaten K 619 (El'iiiuterung im Te xt) 
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slaubha/lige 
-- Luf! 

luft mif 
~ BeiJpulverhesali 

gereinigle 
- Luf! 

Dild J. Sdlcm" der AIJ::.:auganlagc (L:: d i..in l cl'Ulli:) inl Tcxl) 
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scr ßeiwug a usgesehaltet ( Keihic l\)cn sche ~be uud KClleJll'ad 
IY c"deu durch Herausziehen des Mitnehmers ge trennt). 

Dei der Beiwng mit flüs sigem i'vlitl el erfolg t ·dioKörnerzuful,,· 
in gl ~ i ch er \\Teise. Die -B eizpulvel'dosier"ng ist ausgeschaltet 
(\litn ehmer a llf die Dlabtfeder geschoben). 

KörnOI,waage bund Flüssigkeitsdosi c"ung " sind dabei derart 
gekoppelt, daß :bei jedel' Kippung der Kürn erwaage d ie ei n­
ges tellt e F lüssigil<citsmenge zugegeben \\'i rd. Der drehbar ge­
I ~ger t e Zerstä uber In sprüht die zudosie rtc Flü·ss igkeit a uf die 
Tromn, elwand lind ",;f das ein strömend e Saatgut: i\li schvor­
gang, Absacken ,"](1 Entleeren erfulgen eben so wie bei der 
Trockenbeize. 

Di e Absauganlage (Bild 3) ist an der Absaclwng angeschlos­
sen unu Sal 'gt den giftigen Qu ed, ,, ilbe"dampf Lzw. den queck­
silberhaItigen Staub durch die R ohrl eitung' g iiber !den Flieh­
Ju<lfLa.bscheider " zum Filterkasten i. Der Lüfter.h befindet 
sich am Ende des Systems , so d·aß in allen E lementen Unter­
druck hel1'scht und eventuelle Undichtheü en ~{eine nachteili­
gen Einnüssehaben. Der Antrieb des Lüfters erfolgt übel' 
einen gesond erten Elekt"omotor, der gleichzei tig mit dem 
AlItriebsJllotor de.r Maschin e ein geschalt et wird. 

Im Zyklon weHlcu Beizpulve l' und sonstiger Staub suwic 
Schalenabri eb (= 90 % des abgesaugten Staubes) abgcschie­
den, wü·],reud im Filterkasten (Filtersäel<e) n1l1' Beizpuh'cl'­
sl ~mb abgesondert wird. Der Einsatz mit lIen Filtersiicken 
ed ulgt nur während 'der Pul verbeiwng. 

3.2. Agrotechnische Forderungen 

De,' kom binierte Beizer K 619 ·soll separat und im Maschinen­
sys tem in Speichern und sons tige n Gehä~den mit pulvrigen 
und n üssigen Beizmitteln einges()[,zt werd~n. 

Zu beizen sind alJ e Get" eidearten, Hülsen- \und Olfrüchte so­
",·ie Sam en von RüLen- und Faserpfl anzen gegell anha ftendc 
Pilze. Das zu beizende Saatg'u t muß vOl'gereinig t und eut­
staubt se in . Zur Beizun·g dürfen HUt· anel,kallnte Beizmittel 
eingese tz,t we,-uen. Die Maschin e muß immer ohne besondere 
Vorbereitttng lind Spezialhilfsmittel eillsabzbereit seiH. 

Die Zugä"glichk~it und AustauschLarkcit aller Tei le su\\ie 
eine rase!te Entleerlln g und R einigung dl'l' .\prara turell vun 
S"eügut- und Beizmi ttell'es ten soll g'e\\'ä lll'l eiste t sei n. Das ge­
beizte Sa·atgut muß sich meddich VO Il1 ungeheizten untex­
scheiden lassen. 

T a lcl 1. A ntl'icbsteislungsbcdarl 

[' / Ii] 
J,'euch lbeiLu ll g 
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O,S~ 
J,1 2 
1 \ J ~ ) 
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Die mit den chemischen Wirks toffen in Berührung kommen­
den Maschinenteile mü ssen gegen deren chemische und 
mechanische Einwirkung wid ers ta ndsfähig sein. 

4. Einsatzergebnisse des Beizers K 619 

Vom SaalgutdurchsMz sind der Antriebsleistungsbedad, die 
Dosiereinriehtungen, die Mischwi,~<ung uud di c Ahsaugung 
abhängig'. Aus Tafel 1 ist der Antriebsleistungshedad im Ver­
htiltni.s zum Durchsa tz zrl er,ehen. Diese \Verle licgen in 
normalen Grcl1'zen. 

Die Bei,zplll,ye rdosieI'llJlg ist durch die Kon struktion der kipp­
ba ren Schaufel 'o·e·('·en klamme BelZplll ye r unempfindlich. Der 
Zers täuber ist, ,,~a cl, dem Beizeffekt ·zu urteilen, gut geschaltet. 

Die Absa uga lllage fönlc,·t e twa a:;o m:)/h Luft und erzeugt in 
dcr Mi schtronl mel eiuen U"tel'(huck von = 2 mm \VS und 
"111 Absackkasten e twa 0,'2 mm \VS. Sie entspl'i cht a.bsolllt de li 
Anforderungen. 

B ei der Prüfung im praktischcn Einsa·tz haben die kombinier­
ten Beizma'schinen zufrie:denstellend e. E rgDbni sse gezeig t. Für 
die bi ologische Unter6uehung J,am allgemein die F lüssigbeize 
zur Anwen.dung, während di e Trockenbei.ze nur zum Vergleich 
herangezoge n wurde. De,' Beizeffekt gegen Tilletia earies und 
Ustalago avenae war gut, tei lweise sogar ,der :rrockenbei·zo 
ü berlegen. 

Bei den Fl'ueht<lrten Hafer, Fll iterrüben, F ullel'eJ'bsen unll 
Lupinen w\lrd en Keimfi.i.hjgkeitsbestimmu"gen bei ei ner 50-
p"ozentig'en lJberdosierung durchgefiibrt. Hievbei tm t k ei ne 
nachweisliclle Schädigung ein. Eine spezielle Unt.ersuchung 
c rSlI'ecl< te s ich auf den Einnuß der Beizleistung auf die Pri­
Illtil'verteilung der Bei~e und da mit. auf die K eimfähigkeit des 
Saatgutes. 

Bei F utterl' iiben, FII~tererLsen , Lupillen und Zu ck errüben war 
ein E influß der Leistung ,\Uf die 'Keimfähigk eit ni ch t erkenn­
bar. E in e Keimfähig'keit:illestimmung bei H afer zeigt bei 
nOl'maler Lagerung bis 'Zu 280 Tage nach der Beizung .keine -
neoa li've Beeinflussung. In ei nem Vcrsucl, mit Sommerroggen 
bestiitig te sich dieses Ergebnis. Auch dul'~ Temperatur­
schwankungen von Li g~d (1.8 ... 22 Oe) zeigten sich nach der 
Lagerung von 6 Wochen bei 'Vinterroggcn .keine Unterschiede. 

S. Umgang mit gebeiztem Saatgut, Behandlung und 
Toxizität 

Das gebeizte Saatgut i-s t so zu Iage1'll, da ß die entstehend e 
Dampfphase keine Gesundheitss cllädigung auf diebeschäfLig­
ten P ersonen a t,sübei, kann . 

Das Beizmittel gehült der Giltklasse I a n und ·beda ,·f elller 
besonderen Lage rung. 

Beim Umgang mit dem Beizmittel tUlU dem gebeiz ten Saat­
gut sind die Anw eisungen d er AI'beitsscl\Utzallordnung strellg­
; leJ1.S ei II zuhalten. 

In den alten Speichem ist für eine wirkungsvolle ElltlüItung 
zu sorgen. 

Die 1l1Odel'llell ::ipeieher, wi e z. B. in Rehb"iicke, entsprechen 
der Arbeitshygielle. 

Bei ein er ve ,'breite-ten An we ndung der F lü.ssig.beize ist es 
wünschens;"ert, das gebei·zte Saa tgu t in l,orrosion sbes tändigcn 
Si los zu lagern und für eine ständige Dberprüfung den Spei­
che l' durch die zuständige Arbeitssa llitä tsinspektion sowie eine 
ärztlich e Rei'h en untersuchung der bescl lä ftig ten P erso nen zu 
sorgen. 
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